
 

 

 
 
 
 
 

Die richtige Rationsgestaltung: 

 
 

Ernährung und Arbeit des Pferdes stehen in Wechselwirkung zueinander. Das Futter muss der 
Arbeitsleistung, der Eigenart, der Gebrauchsart und dem Kräfte- und Futterzustand des Tieres 
angepasst sein. 
Der Nährstoffbedarf der Pferde setzt sich aus Erhaltungs- und Leistungsbedarf zusammen: 
 
Der Erhaltungsbedarf ist die Energie, die dem Körper zugeführt werden muss, um alle  
lebenswichtigen Funktionen zu ermöglichen, der Erhaltungsbedarf sichert also das reine Überleben.  
 
Der Leistungsbedarf ist der Erhaltungsbedarf zuzüglich der Energie die für Leistungen, die über das 
einfache „ Existieren“ hinausgehen, benötigt wird. Beim Pferd kann diese Leistung Wachstum, 
Milchleistung oder Bewegungsleistung sein.  
 

 
Um eine passende Ration zusammen zu stellen ist es wichtig, die Leistung, die ein Pferd erbringen 
muss einzuschätzen. 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
Definition von Leistung: 
Leichte Arbeit ist in der Fachliteratur definiert wie folgt: 60 min Reiten täglich mit mindestens 30 min 
Schritt, 20 min Trab und 10 min Galopp.  
Die meisten Freizeitpferde leisten nur leichte Arbeit und Heu, Gras und Mineralfutter sind 
ausreichend um den Energiebedarf dieser Pferde zu decken. 
 
Mittlere Arbeit ist definiert wie folgt: 120 min Reiten täglich mit mindestens 70 min Schritt, 30 min 
Trab und 20 min Galopp.  
Schwere Arbeit wird überhaupt nur von Hochleistungspferden in Wettkampfzeiten geleistet! Die 
meisten Pferde sind energetisch überversorgt, weil ihr Bedarf von den Besitzern völlig falsch 
eingeschätzt wird. 
 
Das Berechnen der Ration ist sehr schwierig, da der Leistungsbedarf wegen der großen individuellen 
Unterschiede meist subjektiv geschätzt werden muss. 
 

Folgende Einflussgrößen dürfen bei der Bedarfsermittlung nicht unberücksichtigt bleiben: 

 Das Nervenkostüm eines Pferdes 
 das Temperament 
 der Trainingszustand  
 die Rasse (Nord-oder Südpferd? Robustrasse?) 
 das Alter 
 eventuelle Erkrankungen und noch vieles mehr 
 

 
 
Energie und Eiweißbedarf: 
Bei der Rationszusammenstellung soll zuerst der Energie-und Eiweißbedarf gedeckt werden. Dabei 
gilt für den Erhaltungsbedarf eine bestimmte Formel: 
 
Pro MJ Energie sollen 5 g verdauliches Rohprotein enthalten sein, damit die Ration ausgewogen ist. 
Dies bezeichnet man als PEQ (Protein-Energie-Quotient) der bei 5:1 liegen soll.  

Der Begriff „Nordpferde“ bezeichnet Pferde der Kaltklimazone. Diese 
stammen ursprünglich aus regenreichen Hügelländern, kalten 
schneereichen Flachlandgebieten oder den Hochgebirgstälern 
Eurasiens. Hierzu zählen Robustrassen wie Isländer, Shetland Ponys, 
Fjord-Pferde, Welsh- Ponys , Haflinger, Connemara und Kaltblutrassen 
wie  Shire- Horses, Percheron, Bretone und viele andere mehr. 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
Der Organismus ist auf Energiezufuhr angewiesen zur Erhaltung der Körpertemperatur, um die 
Funktion der Organe und die Neubildung von Gewebe zu gewährleisten und die Energiezufuhr ist 
Grundvoraussetzung für Bewegung und Leistung. 
 
Mineralstoffe in der Ration: 
 
Man unterscheidet Mineralstoffe in Mengen- und Spurenelemente. 
 
Zu den Mengenelementen, deren Gehalt in Gramm angegeben wird, zählen: Calcium, Magnesium, 
Natrium, Kalium, Phosphor, Chlor, Schwefel.  
Zu den Spurenelementen, deren Gehalt in Milligramm angegeben wird, zählen Eisen, Zink, Selen, 
Fluor, Jod. 
 
Die Spurenelemente und ihre Bedeutung in der Ration: 
 
Eisen (Fe):  
Seine wichtigste Aufgabe ist die Beteiligung an der Blutbildung. 80% des im Organismus vorhandenen 
Eisens entfallen auf Blut- und Muskelfarbstoff. Bei Mangel kommt es zu einer reduzierten 
Sauerstoffversorgung. Die roten Blutkörperchen gehen bei Eisenmangel zurück, es kommt zu Anämie  
und Leistungsschwäche. Da Eisen "überall" in größeren Mengen enthalten ist, ist ein primärer 
Mangel in der Fütterung selten. Häufiger ist der Grund für Eisenmangel eine mangelnde Versorgung 
mit Vitamin B12, das für die Eisenaufnahme zuständig ist. Vitamin B – Mangel ist keine Seltenheit bei 
chronischen Darmerkrankungen. Seltener kann es auch zu einem Eisenmangel über Blutverlust bei 
starkem Parasitenbefall kommen. 
 
Kupfer (Cu):  
Kupfer ist wichtig für die Bildung von Nerven-, Blut-, Pigment- und  Bindegewebszellen. Bei Mangel 
liegt eine erhöhte Infektanfälligkeit vor, und meist kommt es zu Hautproblemen und 
Pigmentierungsstörungen. 
Der Kupferbedarf wird im Allgemeinen bei der Grundfütterung mit Heu und Stroh gedeckt. 
Es gibt Mangelregionen, wie zum Beispiel die Rheinebene, in denen eine Ergänzung der Ration 
sinnvoll ist. 
Folgende Wechselwirkung mit anderen Spurenelementen sind zu beachten:  Zu hohe Calciumgaben 
bremsen die Aufnahme von Kupfer. 
 
Zink (Zn):   
Zink ist ein wichtiger Bestandteil in Enzymen des Kohlenhydrat- und Eiweißstoffwechsel  und somit 
sehr wichtig für den Energiehaushalt und die Muskelbildung. Es ist beteiligt an der Zellerneuerung 
und Keratinbildung und an der Synthese von T- Helferzellen und somit von essentieller Bedeutung  
für die Immunabwehr. Es ist außerdem wichtig für die Entgiftung. 



 

 

 
 
 
 
 
 
Typische Symptome bei Mangel sind Hautstörungen (Ekzem, Haarausfall), erhöhte Infektanfälligkeit, 
minderwertiges Horn und auch Fruchtbarkeitsstörungen. Vor allem Symptome wie Haut- und 
Haarprobleme und erhöhte Infektanfälligkeit treten oft im Fellwechsel oder in Phasen erhöhter 
Beanspruchung auf. 
 
Wie entsteht Zinkmangel? 
Eine eiweißlastige Fütterung, zum Beispiel bei reiner Weidehaltung, bei zu geringer Rohfaserzufuhr 
oder bei zu viel eiweißhaltiges Getreide in der Ration, kann zu einem erhöhten Bedarf an 
leberentgiftenden Enzymen führen, und damit den Zinkbedarf erhöhen. Dysbiosen reduzieren die 
Resorption von Spurenelementen über den Darm, deswegen leiden Pferde mit chronischen Magen-
Darmbeschwerden meist unter Zinkmangel. ( Siehe auch KPU) Langjährige Getreidefütterung kann 
ebenfalls Zinkmangel begünstigen, da in der Ballaststoffschicht des Getreides Phytinsäure vorliegt, 
die unter anderem Zink binden kann.  
Wie bereits erwähnt, müssen auch die Wechselwirkungen der einzelnen Mineralstoffe untereinander 
beachtet werden: es kann zu einer Verdrängung von Spurenelementen durch die Überdosierung von 
Mengenelementen (z.B. Calcium) in Form industrieller Mineralstoffvormischungen kommen.  
Auch Stress kann einen Zinkmangel herbei führen, da es in Stresssituationen  zu einer vermehrten 
Ausschüttung körpereigenen Cortisons kommt, welches als Gegenspieler zu Zink betrachtet wird.  
Durch die Verarmung und Auslaugung der Böden sind außerdem meist zu wenig Mineralstoffe im 
Gras und entsprechend auch im Heu enthalten. 
Ein weiteres sehr wichtiges Spurenelement von dem oft zu wenig über die Ration aufgenommen wird 
ist das Selen. 
Die Selengehalte sind im Futter generell zu niedrig durch Auswaschung und Versauerung der Böden 
als Folge der Intensivbewirtschaftung der Felder.  
Die Aufgaben von Selen im Organismus sind bis heute noch nicht vollständig aufgeklärt.  
Man weiß jedoch um ihre Beteiligung an der Funktionsfähigkeit vieler Enzyme, die z.B. für die 
Muskelarbeit wichtig sind.  
 

 



 

 

 
 
 
 
 
 
Bei starkem Selenmangel beobachtet man häufig einen steifen Gang  und Muskelprobleme.  
Auch schwere Krankheitsbilder wie die oft tödlich verlaufende Muskeldystrophie 
(Weißmuskelkrankheit) bei neugeborenen Fohlen, die bei Selenmangel der Stute nicht ausreichend 
über die Plazenta versorgt wurden, sind möglich. 
 
Selen ist aber auch Bestandteil vieler weiterer Stoffwechselenzyme  zum Beispiel zur Regulation von 
Fruchtbarkeit, Schilddrüsenfunktion und Blutbildung.  
Ebenfalls wichtig sind sie in der Immunabwehr, da sie an der Bildung von Antikörpern und wichtigen 
Botenstoffen beteiligt sind.  
Bei Selenmangel kommt es zu Immunsuppression, erhöhter Infektanfälligkeit und vermehrter 
Allergieneigung.  
 
 
 
 
                                                                       
 
 
 
 
 
 
 
Selenmangel ist bei Pferden weitverbreitet! Da aber die therapeutische Breite von Selen sehr gering 
ist, darf Selen nicht unkontrolliert zugefüttert werden: Bei Überdosierung kann Selen toxisch wirken: 
es besteht das Risiko von Hufrehe.  
 
Zu den Mengenelemente zählen: Calcium, Magnesium, Natrium, Kalium, Phosphor, Chlor und 
Schwefel. Hier soll nur eine Auswahl vorgestellt werden. 
 
Vor allem das Calcium –Phosphorverhältnis stellt eine wichtige Größe in der Rationsgestaltung dar. 
Die Calcium- und Phosphorversorgung des Pferdes ist für die Skelettausbildung von entscheidender 
Bedeutung. Unterversorgungen können sich gerade bei höherer Beanspruchung, beispielsweise bei 
Sportpferden nachteilig auf die Kontraktionsfähigkeit der Muskulatur und die Erregbarkeit auswirken. 
Es ist wichtig zu wissen, dass die beiden Mineralstoffe in ihrer Verwertbarkeit eng verknüpft sind. 
Wenn zu viel P vorliegt, kann trotz prinzipiell ausreichendem Ca- Gehalt das Ca nicht ausreichend 
verwertet werden. Es liegt dann ein sekundärer Ca-Mangel vor und schwerwiegende Folgen, wie 
Skelettschäden sind möglich! 
Im Pferdekörper  liegen etwa 7 kg Calcium (99% davon im Skelett) und 4 Kg Phosphor (80% im 
Skelett)vor. Sie sind wichtig für die Stabilität des Knochengerüstes, die Blutgerinnung, die   

Typisch sind auch Symptome 
wie Haarbruch, stumpfes Fell, 
chronische Mauke und 
schlechte Hornqualität.  
 

 



 

 

 
 
 
 
 
 
Reizübertragung auf Muskelfasern und den Energiestoffwechsel der Muskulatur. Bei Mangel treten 
Muskelschwäche und Mineralisationsstörungen im Skelett auf. Vor allem im Wachstum ist eine 
optimale Calcium-Phosphorversorgung extrem wichtig: Man geht davon aus das Störungen im Ca-P- 
Haushalt Auslöser für zahlreiche Entwicklungsstörungen  wie OCD (osteochondrosis dissecans) oder 
Gliedmaßenfehlstellungen sind. 
 
Neben dem PEQ von 5:1 ist das Ca-Phosphor-Verhältnis von 2:1 daher eine weitere wichtige Größe, 
die in der Rationsberechnung berücksichtigt werden muss. 
 
Das Mengenelement Magnesium ist wichtig für Enzymfunktionen im Nerven- und Muskelgewebe. 
Ein Mehrbedarf besteht bei starker körperlicher Arbeit und Trächtigkeit, Laktation (Milchleistung) 
und Wachstum. Anders als bei manch anderem Mineralstoff ist ein alleiniger Mg- Überschuss nicht 
von Nachteil, lediglich in Kombination mit einer P Überversorgung kann die Entstehung von Harn- 
und Darmsteine begünstigt werden. Symptome bei Mangel können Muskelzittern, Muskelkrämpfe, 
Steifheit und Nervosität und Übererregbarkeit sein. 
 
Aufgaben von Natrium (Na) und Chlor (Cl):  
Sie sind wichtig für die Erhaltung des osmotischen Drucks in der extrazellulären Flüssigkeit und für 
die Regulation des Säuren-/Basenhaushaltes und des Wasserhaushaltes. Ein Mehrbedarf besteht bei: 
Schweiß- und Blutverlust oder Durchfall. Symptome für einen Salzmangel können Erdfressen und 
Lecksucht, trockene Haut, verminderter Appetit oder Leistungsschwäche sein. In den meisten 
Rationen liegt ein leichtes NaCl- Defizit vor, was aber sehr leicht durch Zufüttern von Salz behoben 
werden kann. 
 
Merke: In den meisten Fällen ist es nötig, dass die Ration Mineralfutter beinhaltet. Bezüglich des 
Calcium-Phosphorverhältnisses ist Vorsicht geboten und das Mineralfutter sollte auf der Grundlage 
einer Rationsberechnung gewählt werden. Generell besteht trotz Mineralfuttergabe oft das Risiko 
einer Zn/Se- Mangelversorgung, wobei dies nicht einfach durch das Zufüttern einer größeren Menge 
an Mineralfutter ausgeglichen werden sollte. Hierbei besteht vor allem das Risiko einer Vitamin D- 
Überversorgung, was sich negativ auf den Ca-P-Haushalt auswirken kann und die Nieren belastet. 
Aus diesem Grund ist auch eine gezielte wohldosierte Fütterung von Mineralfutter meist sinnvoller 
als das Aufhängen von Minerallecksteinen. 
 
Vitamine: 
Vitamine sind organische Verbindungen, die für den Organismus lebensnotwendig sind. Jedes 
Vitamin erfüllt spezielle Aufgaben im Stoffwechsel, die durch andere Vitamine nicht übernommen 
werden können. Einige Vitamine werden im Körper gebildet, andere, die so genannten essentiellen 
Vitamine müssen über die Nahrung aufgenommen werden. Man unterscheidet außerdem zwischen 
wasserlöslichen und fettlöslichen Vitaminen 
 



 

 

 

 

 

Wasserlösliche Vitamine: 

Vitamin B – Komplex 
Vitamin C 
Wasserlösliche Vitamine und Vitamin K werden im Dickdarm von den Mikroben synthetisiert.  
 
Fettlösliche Vitamine: 
Vitamin A 
Vitamin D 
Vitamin E 
Vitamin K 
 
Letztere müssen an Fettsäuren gekoppelt sein, um vom Organismus verwertet werden zu können. 
Vitamine A, D und E müssen von außen zugeführt werden, ihr Vorkommen im Futter ist essentiell.  
Fettlösliche Vitamine: 
 

 
 Das Pferd als Pflanzenfresser muss die inaktive Vorstufe, das Provitamin A aufnehmen, das im Darm 
zu Vitamin A umgewandelt wird. In pflanzlichen Produkten kommt nur diese Vorstufe vor. Provitamin 
A kommt vor in Grünfutter, in Karotten und auch im Heu. Aber je länger das Heu gelagert wird, desto 
mehr sinkt der Gehalt. Das bedeutet, dass im Winter die Versorgung mit Provitamin A nicht mehr 
über das Grundfutter alleine gewährleistet ist. Der Bedarf wird in der Regel über Mineralfutter 
problemlos gedeckt. Bei der Fütterung von Karotten sollte Öl hinzugefügt werden, da Vitamin A 
fettlöslich ist! 
 
Vitamin D ist vor allem wichtig für die Absorption von Calcium und Phosphor und somit für die 
Skelettentwicklung. Bei Vitamin D- Mangel kommt es zu Skelettproblemen, wie erhöhter 
Knochenbrüchigkeit. Häufiger kommt es heut zu Tage jedoch zu einem Vitamin-D- Überschuss. Dies 
begünstigt die Entstehung von Harngries und Harnsteinen und außerdem kann auch ein sekundärer 
Calcium- und Phosphormangel durch übermäßige Absorption entstehen. Dadurch werden dann 
wiederum Skelettprobleme provoziert. Vitamin D wird über Grünfutter aufgenommen. Sonnenlicht 
ist nötig, damit es im Körper in die wirksame Form umgewandelt werden kann. Bei den meisten 
Futtermitteln besteht eher das Risiko eines Vit D –Überschusses! 
 

Vitamin A dient dem Haut- und Schleimhautschutz und wird 
auch als Wachstums-Vitamin bezeichnet. Bei Mangel kommt es 
zu einer erhöhten Infektanfälligkeit und 
Fruchtbarkeitsstörungen durch Störung bei der Auskleidung der 
Gebärmutter und der Fruchthüllen. Vitamin A- Mangel  
begünstigt auch Störungen der Huf- und Hornqualität , auch 
Sehstörungen sind möglich. Fertiges Vitamin A kommt nur in 
tierischen Produkten, wie Fleisch, Milch und Lebertran vor. 
 



 

 

 
 
 
 
 
Vitamin E ist ein wichtiges Antioxidans und schützt die Zellmembranen vor freien Radikalen. Es ist ein 
wichtiger Biokatalysator beim Zellstoffwechsel, ist vor allem sehr wichtig für die Muskulatur und 
reguliert den Hormonhaushalt. 
Bei Mangel tritt primär ein erhöhter Sauerstoffverbrauch auf, sekundär kommt es zu degenerativen 
Muskulaturveränderungen. 
Vitamin-E-Mangel tritt häufig in Kombination mit Selenmangel auf. Durch reduzierte 
Antikörperbildung kommt es auch zu einer Schwächung des Immunsystems. 
Vitamin E kommt im Grünfutter vor und sollte bei Stallhaltung supplementiert werden. Viel Vitamin E 
ist im Leinsamen enthalten. 
 
Vitamin K ist für die Blutgerinnung unentbehrlich. Die Vitamin-K-Synthese findet im Darm durch die 
Mikroben des Dickdarmes statt. Zu einem Vitamin-K-Mangel kann es vor allem durch Störung der 
Darmflora kommen, ansonsten sind Mangelsituationen eher selten. 
Wasserlösliche Vitamine  
Zu den wichtigsten wasserlöslichen Vitaminen zählt der Vitamin B- Komplex. 
Vitamin B1 (Thiamin) ist beteiligt am Kohlenhydratstoffwechsel und wichtig für die Nervenfunktion. 
Bei Mangel beobachtet man ungenügende Futteraufnahme, Schreckhaftigkeit, Energiemangel und 
sogar Lähmungen und Krämpfe sind möglich. Ein erhöhter Bedarf besteht bei Hochleistung. Bei 
Darmentzündungen ist eine Supplementierung sinnvoll, da Vitamin B von den Mikroorganismen des 
Dickdarmes produziert wird, und bei Darmerkrankungen die Synthese reduziert sein kann. Vitamin B 
ist auch in Bierhefe und Kieselgur enthalten.  
Vitamin B2 (Riboflavin) ist wichtig für Futterverwertung und für die Regeneration und Funktion der 
Augenbindehaut. Bei Vitamin B2 Mangel kann es zu vermehrtem Tränenfluss und Lichtscheue 
kommen. Als Allgemeinsymptomatik beobachtet man schlechte Futterverwertung und Durchfall. 
Ebenfalls zum Vitamin B Komplex zählen Folsäure und Biotin. Folsäure ist beteiligt an zahlreichen 
Stoffwechselfunktionen, wie der Synthese roter Blutkörperchen und des Hämoglobins. Bei 
Folsäuremangel kommt es zu Kümmern, Hautveränderungen, Nervenstörungen und auch zu 
schlechter Futterverwertung und Durchfall. Eiweiß kann schlechter verwertet werden und 
Leberschäden können auftreten. Folsäure-Mangelsituationen sind eher selten. Ersatz bei Mangel ist 
möglich über Hefe oder Luzerne.  
Biotin (Vitamin B7) ist ein wichtiger Katalysator für Enzymfunktionen vor allem im Bereich des 
Kohlenhydrat-, Eiweiß und Fettstoffwechsels. Die Folgen eines Biotinmangels sind vielschichtig. 
Besonders bekannt sind Störungen im Bereich der Haut und des Haarkleides, wie stumpfes, brüchiges 
Haarkleid und Hufhornschäden. Aber auch Depressionen, Mattigkeit, Appetitlosigkeit  und lokale 
Sensibilitätsstörungen sind beim Menschen beschrieben und sicherlich auch in der Pferdepopulation 
manifest. 
Merke: Vitamine sind sehr wichtig für zahlreiche Stoffwechselvorgänge. Man darf die Vitamine und 
Mineralstoffe aber nicht isoliert betrachten, sondern muss das Zusammenspiel bedenken. Essentielle 
Vitamine müssen in der Ration in ausreichender Menge enthalten sein.  
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
Bei korrekter Anwendung von vitaminisiertem Mineralfutter besteht nicht das Risiko einer 
Überversorgung. 
Spezialpräparate, die hoch dosierte Vitamindosen enthalten sind jedoch nur für Phasen erhöhten 
Bedarfs gedacht und sollten nicht länger als 3-4 Wochen verabreicht werden, da sonst das Risiko 
einer Hypervitaminose besteht.  
 

 
 

Weidegang ergänzt mit Heu und einem ausgewogenen Mineralfutter ist in den meisten Fällen die 
gesündeste Form der Pferdefütterung. 

Die meisten Pferde sind eher energetisch überversorgt und werden davon krank. 

Da Überversorgung mit Vitaminen und Spurenelementen zu gravierenden Problemen führen kann, 
sprechen sie die Rationsgestaltung mit dem Tierarzt oder einem Ernährungsberater ab. 

 


